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Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 MOL, 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 


Juland. 


St. Petersburg. 


— Am däniſchen Hofe it nach dem Eintreffen 
des ruſſiſchen Kalſerpaares eine ſtattliche Reihe 
fremder Fürſtlichkelten verſammelt. Der König und 
die Königin von Dänemark — Letztere feiert bis 
kanntlich am 7. September ihren 74. Geburtstag 
— werden demnächſt von folgenden Kindern, Ver⸗ 
wandten und Verſchwägerten umgeben fein; 1) Gele 
ner Majeſtät dem Kaifer von Rußland, 2) Ihrer 
Majrftät der Kaiferin von Rußland, 3) dem König 
der Griechen, 4) deſſen Gemahlin, 5) Seiner Kal⸗ 
ſerlichen Hoheit dem Großfürſten Thronſolger, 6) 
Seiner Kalſerlichen Hoheit dem Großfürſten Georg, 
7) Ihrer Kalſerlichen Hohelt der Großſürſtin Xenla, 
8) Seiner Kalſerlichen Hohelt dem Großfürſten Die 
chael, 9) Ihrer Kaiferlihen Hohelt der Großfürſtin 
Olga, 10) der Prinzeſſin von Wales, 11) dem 
Kronprinzen Frederik, 12) der Kronprinzeſſin Louiſe, 
18—16) den Prinzen Chriſtian, Carl, Harald und 
Guſtav von Dänemark, 17) dem Prinzen Waldemar, 
18) deſſen Gemahlin, der Prinzeſſin Marie, 19) 
der Prinzeſſin Loulſe von Großbritannien, Herzogin 
von Fiſe, 20) der Ptinzeſſin Victoria, 21) dem 
Prinzen Georg von Großbritannien, 22—25) den 
Prinzeſſianen Loulſe, Ingeborg, Thyra und Dagmar 
von Dänemark, 26—28) den Prinzen Georg, Nie 
kolaus und Chriſtoſoros, ſowie 29) der Prinzeſſin 
Marie von Griechenland, 30—31) den Prinzen 
Wilhelm und Hans von Glücksburg, 32) dem Her- 
zog von Fiſe. Einen kurzen Beſuch während der 
Geburtstageſeler dürſte welter auch der König von 
Schweden dem bänifchen Hoſe abſtatten. 

— Auf der Reſſe Sr. Kalſerlichen Hoheit des 
Großfürſten Thronſolgers durch das Geblet des Si⸗ 
biriſchen Koſakenheeres hielt Se. Kalſerllche Hoheit 
im Dorſe Noworybinst an, um zu frühſtücken. Der 
Sohn eines daſelbſt wohnenden Koſaken, Wladimir 
Vorodawkin, 13 ½ Jahre alt, drückte den Wunſch 
aus, Se. Kaiserliche Hohelt bis zur Grenze des Si⸗ 
biriſchen Koſakenbezirks zu Pferde zu begleiten, Die 
Entfernung betrug 143 Werft, von denen 108 ½ 
Werft in 7½ Stunden zurückgelegt werden mußten. 
Nachdem Se. Kalſerliche Hohelt eingewilligt hatte, 
beſtieg der Knabe fein Pferd und ritt die ganze 
Strecke neben der Equipage Sr. Kaiferlichen Hoheit, 


Die Beltlerin. 


Novelle 


von 


J. Fichtner. 


(15. Fortſetzung.) 


„Nicht wahr?“ Ich hoffe, Du wirt Dich der⸗ 
ſelben nicht entziehen! Du biſt ja überhaupt fo ein 
Rattenfänger, wir anderen fürchten uns davor.“ 

„Wirklich — zu gütig!“ ſpricht Leo, ſtützt bie 
fu in die Selte und weiß nicht, was er denken 
ſoll. 

„Das weiß ich! Aber, Du könnteſt fo gut fein 
und doch etwas helfen! Wenigzſtens Deine Roſe 
könnteſt Du Dir ſelber einpacken“, antwortete Otto 
voller Seelenruhe. 

7s iſt wirklich zu arg!“ 


„Das mein ich auch, ich hab' das Packen ſatt. 
Zuſehen iſt freillch bequemer! Jean, bringen Sie 
den Plunder nach! Hier hat Du Deinen Ueberzleher 
und — hier — verlier' ſie nicht“, und er drückt 
ihm ein Löſchpapler mit Edith's Roſe in die Hand. 
Mit eigenthümlichem feuchten Blick ſchaut Leo auf 
den Freund, aber in deſſen Augen kann er nicht 


ſehen. 

„Otto! laß mich — ich kann nicht mitkommen!“ 
Willſt Du uns Alle unglücklich machen? Du ſollſt 
uns helfen, aus Güntder, dieſem Wildfang und 
Taugenichts, einen Menſchen zu machen. Da ſperr' 
Dich nicht lange, außer es iſt Dir zu unbequem 
und entſpricht nicht Deiner Würde!“ frug jetzt Dito 
ganz gemeſſen, mit ernſtem Blick. 

„Merke Dir, Otto, ich glaube, Dir müſſen 
ſelbſt die Steine gehorchen! Wehe den Weiberherzen, 
wenn Du erſt an dieſen Deine Macht probirſt!“ 

„Das wird nicht ſo gefährlich werden! Aber 
Gott ſei Dank, nun zeigſt Du doch noch Menſchen⸗ 


verſland“, ſpricht er plotzlich, als er ſieht, daß Leo 


feine Arbeitshefte nun ſelbſt zuſammenpackt. 


JIuſeritionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neklamen 15 Son. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


durchſchnittliche Schnelligkeit betrug 20 Werſt pro 
Stunde. Das Fähnchen, welches der Knabe in der 
Hand trug, war mit Gold⸗ und Silberſtickereien 
verziert; auf der einen Seite trug es die Inſchrift 
„Gott ſchütze den Erlauchten Ataman auf der Reiſe“, 
während die andere Seite die Worte „Von 
den treuuaterthänigen Noworybinzern 19. Juli 
1891“ aufwies. Die Ausdauer und Schneidigkeſt 
des wackeren Knaben machte auf den Cäſarewitſch 
Thronfolger einen ſo günſtigen Eindruck, daß der 
Erlauchte Reiſende beim Paſſiren der Grenze, wo 
der Knabe ſich verabſchiedete, demſelben eine goldene 
Uhr nebſt goldener Kette ſchenkte. Das Fähnlein 
des Knaben nahm Se. Kaiferlihe Hoheit mit ſich. 
(St. Pet. Ztg.) 

— Der ehemalige Curator des Dorpater Lehr⸗ 
bezirks, Geheimrath Kapuſtin, hat dieſer Tage für 
den jetzt ihm anvertrauten St. Petershurger Lehr: 
bezirk ein Circulär zur Examen » Frage erlaſſen, 
welches in der Reſidenzpreſſe einiges Auffehen er⸗ 
regt und ſehr beifällig commentirt wird, Daſſelbe 
behandelt den Erlaß vom 12. März d. J., nach 
welchem die Lehrconferenzen der Gymnaſien und 
Progymnaſien nach Möglichkeit die Verſetzungs Prit: 
ſungen vermeiden und möglichſt die Verſetzung ohne 
beſondere Prüfung fördern ſollen. In eindringlicher 
Welſe wendet ſich auch das curatoriſche Circulär 
gegen ſolche Prüfungen und gegen die Erſprießlich⸗ 
kelt ſolcher Examen⸗Arbeit der Lernenden. 

„Der Schulunterricht und der Schulbeſuch“ 
— heißt es in dem auch von der „St. Pib. 
Zig.“ wledergegebenen Circulär, „hat nur inſo⸗ 
welt Werth, als damit ſtändige Beſchäftigung, lang⸗ 
ſame, aber dauerhafte Bereicherung des Wiſſens, 
Anelgnung des Neuen, ohne daß Lücken im früher 
Durchgenommenen vorhanden wären, verknüpft 
ſind. Jede flüchtige Vorbereitung auf das Examen 
gewährt keine ſeſtſitzenden Kenntniſſe, das ſchnell 
Eingepaukte verflüchtigt ſich faſt ſpurlos. Daher 
iſt es erforderlich, der Schuljugend und den Eltern 
den ganzen Schaden jener Nervenreizung und Er⸗ 
regung klar zu machen, in der ſich diejenigen Zög« 
linge am Vorabend des Examens befinden, die im 
Laufe des Jahres nachläſſig oder ungleichmäßig ge⸗ 
arbeitet haben. Ihrerſelts müſſen die Lehrer⸗Confe⸗ 
renzen ſich vom Gedanken durchdringen laſſen, wie 
zwecklos eine ſolche Nervenerregung für die Schüler 
ift, die das ganze Jahr über fleißig gearbeitet haben 
und deren Kenntniſſe nicht bezweifelt werden können. 
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das iſt ein Hauptmöbel.“ 

„In Eueren Räumen werde ich ſie wohl pen⸗ 
fioniren müſſen“, dachte Leo fetzt. 

„Bott bewahre, ich werde Dir nach Kräften 
behilflich ſein.“ Und ſo kam Leo, ohne daß er 
recht wußte, wie, in das Haus und bie Famille des 
Herrn Baron von Dallwitz. 

Edith aber hat er nicht vergeſſen. Er ſchreibt 
ihr keine Brleſe, nur ſendet er ihr von Zeit zu Zeit 
dle beſten Bücher, und biefe ift hochbeglückt in dem 
Gedanken: „Er denkt an mich — er liebt meine 
Seele, denn er ſorgt für die Nahrung derſelben!“ 
Beide harren und hoffen ſtill und verſchwiegen der 
Zukunft entgegen. 


XII. 


Wieder hat der Frühling das Land mit feiner 
Blüthenpracht überſchüttet. Im Laufe eines Jahres 
hat ſich manches Ereigniß vollzogen, manches vor⸗ 
bereltet, was in den uns bekannten Familien ein⸗ 
greifende Veränderungen hervorbringt. 

Barbara war zwar wieder ſo ziemlich geneſen, 
aber welter als bis auf den alten Lehnſtuhl am Ofen 
hatte ſie es nicht gebracht. Dort ſoante ſie ſich an 
Edith's Anblick und nahm deren Pflege und Zärt⸗ 
lichkeit hin wle ein Kind. Dann aber kamen die 
Frühlingsſtürme und unverſehens nahmen ſie die 
alte treue Dlenerin mit hinweg, dahin, wo kein 
Wechſel mehr if. 

Der erſte tiefe Schmerz erſchütterte Editha's 
Gemüth und vertiefte noch mehr deren Fühlen und 
Denken. Leo ſandte ihr daraufhin den erſten län⸗ 
geren Brief; jedes Wort darin brachte ihr Troſt 
und ſtilles ſüßes Glück, denn — er fühlte, wie fie 
— er dachte, wie ſie. 

An ein wirkliches Studium Edith's war dieſen 
Winter nicht gedacht worden. Als ſie heimkehrte, 
war der Herr Pfarrer abweſend; er hatte, dem 
Drange feines Herzens folgend, trotz feines Alters 
eine Relſe nach dem Orient, der Geburtsſtätte des 
Chriſtenthume, unternommen und als er zurückkehrte, 
hatte er doch nachträglich die Beſchwerlichkeiten einer 
ſolchen Reiſe zu überwinden. An Edith aber fand 


Nedaction und Expedition 5 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Kunufkriple werden nid jurägeflellt, 
NebaktiondsSprechftunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


können die Anſicht, die man ſich einmal von ihnen 
gebildet, nicht erſchüttern, oder werden nur beweiſen, 
daß allerlei Zufälligkeiten möglich ſind; die Examina 
ſelbſt aber rufen eine geſundheltswidrige Erregung 
hervor und geben zu Eitelkeit oder Trübſinn An⸗ 
laß und gewöhnen daran, auf den glücklichen 
Zufall zu rechnen. Das Alles verletzt dle lichte 
Klarheit des Bildungsweſens und trägt in daſſelbe 
unerwünſchte Elemente hinein. Die formellen perlo⸗ 
diſchen Examen beeinfluſſen auch den Unterricht ſelbſt 
in verhängnißvoller Weiſe. Die Lehrer laſſen ſich 
mitunter durch den Wunſch hinreißen, nicht ſowohl 
wirklich zu lehren und zu unterrichten, als die 
Schüler zum Examen zu drillen: der glänzende 
Schein kann hier das Weſen der Sache beeinträch⸗ 
tigen und zurückdrängen.“ 

Und meiter heißt es zum Schluß: „Bei rich⸗ 
tiger Methode wird nicht der Lehrer am Schluſſe 
des Jahres blos, ſondern auch während der ganzen 
Unterrichtszeit eine richtige Anſicht von den Kennt⸗ 
niſſen der Zöglinge haben und daher erſcheint fie 
ganz überflüſſig — jene fruchtloſe Anſpannung der 
Schüler um der Examina willen, während anderer⸗ 
ſeits für ihre ruhige und fruchtreiche Arbeit Zelt 
gewonnen wird. Gleichzeitig damit wird auch das 
Erziehungsweſen geſördert: die Schüler verlieren 
die ſchlimme Angewohnheit, das Arbeiten bis zum 
Jahresſchluß auſzuſchieben, in der ſelbſtzufrledenen 
Annahme, dann das miiſſiggängeriſch Verlorene durch 
angeſtrengte Eilarbelt, nervöſe Findigkeit und Glück 
einholen zu können. Die Eltern werden ebenfalls 
Maßnahmen ergrelſen, um ihte Kinder das ganze 
Lehrjahr hindurch zu ernſtlicher Arbeit anzuhalten 
und werden achten, daß auch nicht ein Monat un⸗ 
genutzt verſtreſche.“ 

— Wegen nicht vollzäbligen Aerztekomplets 
im Militärreſſort hat ſich, wie der „Ilerep6. 
Ineroxb“ hört, der Krlegsminiſter mit der Bitte 
an den Unterrichtsminiſſer gewandt, alle jungen 
Kronsärzte, die Feine entſprechende Anſtellung im 
Reſſort des Minifteriums des Innern finden ſollten, 
der militär⸗mediziniſchen Hauptverwaltung zur Ver⸗ 
fügung zu übeilaſſen, behufs Anſtellung derſelben 
im Militärdienſt. 

— Dem „Rig. Tagbl.“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: 

In Frankreich hat ſich eine franzöſiſche Ges 
ſellſchaft gebildet unter dem Namen „Société 
Européenne de Purification des alcoolts“ 


— mE une 


„ Vergeſſen Sie nicht ö vie Tabakspfeife, Jean, er trotzdem wirkliche Herzensfteunde, und wenn alle | bergelommen und hatte a 


Anderen ſich auf mancherlei Weife die langen Wins 
terabende verkürzten, ſo lauſchte Edith, das junge, 
blühende Leben, den Erzählungen des Grelſes und 
vertiefte ſich mit dieſem in die Wunder und Sagen 
des heiligen Landes. Dann boten ihr die Blücher 
Leo's doppelten Genuß, well ſie von „ihm“ waren, 
und zu alledem ſtand die baldige Verhelrathung einer 
Schweſter in Ausſicht, ſo wie auch noch die Ver⸗ 
lobung einer anderen. Da fehlte es nicht an Are 
beit und Vorbereitungen, und ſo war der Winter 
entſchwunden, ehe man es dachte. 

Nun war auch dle fleißige, unermüdliche Bars 
bara nicht mehr, und unter der Ausſicht des bal⸗ 
digen Scheldens zweier Schweſtern aus dem Fa⸗ 
milienkreiſe wurde an eine Entfernung Edith's in 
eine Lehranſtalt nicht mehr gedacht. Der gute Herr 
Rentmeiſter war im Allgemeinen kein Freund von 
„unnützen? Geldausgaben, und er meinte, nun er 
ſeine Tochter Edith als hübſches Mädchen vor ſich 
ſah, es würde ſich für dieſelbe ebenſo gut eine 
paſſende Heirath finden wie ſür die andern Schweſtern. 
Zudem konnte man Edith jetzt nicht entbehren. Es 
war zwar noch eine Schweſter, dle älteſte, ſchon 
Jahre lang vom Hauſe abweſend und hätte dieſe 
wohl zurückkehren können, indeß war ſie da, wo ſie 
weilte, die Seele der Familie geworden, der Onkel 
gab ſie einfach nicht zurück und ſie fühlte ſich dort 
auch wohl, wie in ihrer wirklichen Heimath. 

Die wiederholte Erinnerung des Herrn Pfarrers, 
Edith die ihrem Gelſt und Talent nöthige Ausbil⸗ 
dung zukommen zu laſſen, blieb alſo unberückſichtigt, 
zumal es der Reatmeiſter auch nicht für nöthig 
fand, daß eine Frau mehr verſtehe, als einen rich⸗ 
tigen Haushalt zu führen. 

Die Hochzeit Marlens war zum Juli feſtgeſetzt, 
die Anna's ſollte im Herbſt nachfolgen, es gab 
darum viel zu ſchaffen. Beide heiratheten wieder 
in den Beamtenſtand, Marie einen Lehrer in eine 
weit entfernte Stadt und Anna einen Förſter der 
Dallwitz'ſchen Beſitzungen. Wie im Fluge ſchwan⸗ 
den die Tage und Wochen, und mam feierte die 
erſte Hochzeit in einem zahlreichen Freundes» und 
Verwandtenkreiſe. Auch Tante Franziska war dazu 
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producte) welche behauptet, ein Mittel in Händen 
zu haben, um auf einfache, leichte Weiſe ſchon bei 
der erſten Prodecur einen chemiſch reinen Sprit her⸗ 
ſtellen zu löanen und dabei bei ihrem Verfahren. 
ca. 70 pCt. Sprit „zu. erzielen, während dle bis⸗ 
herigen Fabrikationsmethoden mit ihren verſchiedenen 
Rectificatlonsmethoden nur ca. 50 pCt. geben. Die 
Geſellſchaft beruft ſich auf ca. 4jährige Erfahrungen, 
beſonders in Mittel⸗Amerika, Frankreich, Spanien, 
welche die glänzendſten Erſolge ihres Syſtems klar ö 
bewieſen hätten, und hat nun einen Vertreter nach 
Petersburg geſchickt, um zunächſt um Niederſetzung 
einer Negierungs-Commiffion zu bitten, welche die 
neue Fabrikatlons⸗Methode zu prüfen bätte, 1 
Sollten ſich die Angaben, der Geſellſchaft ale 
pofitiv begründet heraueſtellen, ſo würde der Nutzen, 
den die Einführung ihrer Methode auf den ruſſiſchen 
Branntweinbrennereien uns ſchaffen würde, nicht 
hoch genug zu veranſchlagen ſein. Abgeſehen davon, 
daß der Conſum eines chemiſch möglichſt reinen 
Sprits für die Frage der Volksgeſundheit von ff 
großer Wichtigkeit iſt, daß hierzu wohl keine weitere 
Auseinanderſetzung von uns gefordert werden dürfte, 
würde die Anwendung der neuen Verarbeltungs⸗ 
Methode einmal ein Mehr von ca. 20 pCt. ergeben 
und zweitens auch dle Verſendung des ruſſiſchen 
ungereinigten Sprits nach Bremen und Hamburg, 
um dort rectificirt zu werden, uanöthig machen, jo | 
daß die Summen, welche Rußland jeht für die 
ausländiſche Nectification zu zahlen hat, hübſch im 
Lande bleiben lönnten. 27 
Die Geſellſchaft ſchelnt von der Güte ihrer Er⸗ 
findung voll durchdrungen zu fein. Dieſelbe will 
nicht darauf ausgehen, daß der Staat ihre Erfindung 
ankauft, ſondern ſich damit begnügen, daß die Ne 
gierung nach eingehender Prüfung derſelben die An 
wendung der neuen Methode den ruſſiſchen Brannt⸗ 
weinbrennereien empfiehlt. Die Geſellſchaft hofft 
nämlich zuverſichtlich, daß dann die Einführung 
ihrer Methode, bei den von uns nach ihren Angaben 
bervorgehobenen Vorzügen derſelben, ſich Überall 
Bahn brechen wird. Es wäre im Intereſſe unſerer 
heimiſchen Sprit⸗Fabrikallon zu wünſchen, daß die 
Angaben der Geſellſchaft ſich voll bejtätigen. 9 
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uf Wunſch der Familie 
Wanda mitgebracht. Die beiden Freundinnen waren 
überglücklich und Enth's Herz ſchlug mächtig, als 
Wanda ihr erzählte, aß Leo ſtets nach Edith frage 
und es ihm ohne dieſe Edith in der Heimaih wohl 
gar nickt gefalle, denn er komme nur ſelten und 
auf kurze Zeit. Der Mama Augenlelden hatte ſich 
gebeſſert, ſchloß aber jede weitere Anſtrengung aus 
und jo war es ein Glück, daß der Herr Baron ſich 
Leo's ſo edel angenommen, denn im anderen Falle 
wäte es nicht möglich geweſen, daß er ſeine Stu⸗ 
dien hätte vollenden konnen. Da Wanda, welche 
der Herr Rentmeiſter ſehr lieb gewonnen, auch nach 
der Hochzeit noch einige Wochen verweilte, fo fanden 
die beiden Mädchen Gelegenheit, das freundſchaftliche 
Verhältniß durch gegenfeitigen Aus tauſch noch mehrt 
zu vertiefen. ‘zn 
Schon als Wanda den Tag ihrer Abreiſe fee 
gelebt, kam ein Brief an Edith von Leo, worin 
dieſer um Erlaubniß bat, einen Beſuch abzuſtatten. 
Mit glühenden Wangen empfing und las Edith die 
geliebten Zeilen, doch ehe ſie noch zu einer Antwort 
kam, war er ſelbſt ſchon hier. Ueberſprudelnd von 
Glück und Humor, brachte er das ganze alte Haus 5 
aus den Fugen, und noch nie halte Herr Willert 
fo herzlich und und amüſirt gelacht, wie über die 
drolligen Einfälle dieſes prächtigen und gemüthvollen 
Menſchen. Edith brachte er die Lieder von Mirza 
Schaffy, welche fie zu den übrigen ſchon erhaltenen 
Schätzen geſellte. Kein Wort aber hatte noch die 
ſtille Zuſammengehörigkeit verrathen, welche die Bel⸗ 
den verband. Vielmehr widmete er anſcheinend den 
Schweſter Edith's, einem hübſchen witzigen Mädchen, 
größere Aufmerkſamkeit und dieſe zeigte ihm unver⸗ 
hohlene Bewunderung. Ihm ſchien es, als jei Edith 
viel ernfter geworden, und ob er ſich auch zu kelner 
tieferen Untechaltung in dem kleinen Kreiſe mit iht 
zuſammenfinden konnte, ſo ruhte doch mancher in⸗ 
nige Blick auf ihr, die er nun in jungfräullchen 
Vollendung fo reizend fand, wenn fie fo ruhig und 
umſichtig die Obliegenheiten des Hausweſens ver⸗ 
richtete. Klara aber gab ſich alle Mühe, den jungen 
Mann zu feſſeln; fie wußte immer und immer wie⸗ 
der ihn für dies und jenes zu intereſſiren, ihn an 
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— Ueber das Moltke'ſche Werk haben 
ſich die Pariſer Blätter bemüht, das Urthell ſolcher 
Generale einzuholen, die an den Ereigniſſen bethei⸗ 
ligt geweſen ſind. Dies war ſchwierig, da viele 
derſelben nicht mehr leben, die anderen abweſend 
ſind, beſonders wegen der fetzigen Feldübungen; 
Canrobert und Mac Mahon ſind leidend. Da iſt 
die „France“ auch auf den General Thibaudin ges 
fallen, der ſich indeſſen nicht weit vorwagt. Sehr 
bemerkenswerth find dagegen die Aeußerungen des 
Generals Schmitz im „Gaulois“: 

„Zwel Dinge ſind hervorzuheben: die unheil⸗ 
volle Rolle unſerer Preſſe durch ihre Nachrichten 
und bie wunderbaren Feldherrn ⸗Eigenſchaften 
Moltle's. Wenn wir nochmals Krieg haben ſollten, 
müßte zu allererſt der Belagerungszuſtand eingeführt 
und müßten den Zeitungen alle Nachrichten über 
kriegeriſche Maßnahmen verboten werden. Die Ueber⸗ 
treter müßten nach Krlegsgericht beſtraft werden. 
Das Heil des Landes hängt davon ab... Der 
uns geſchlagen, war ein großer Feldherr; es wäre 
Uindiſch dies zu leugnen. Sagte man doch von ihm, 
er habe ſeine Pläne von langer Hand mühſam aus⸗ 
gearbeitet, fei alſo unfähig, entbehre der nötbigen 
Geiſtesgegenwart und Entſchloſſenheit, um einem 
unerwarteten Schlage zuvorzukommen. Ganz im Gegen⸗ 
theil. Herr von Moltke verſtand es, ſeinen Plan 
gänzlich umzugeſtalten, als ihm nur wenige Stunden 
blieben, um den König zu ſprechen, ihn von der 
Nothwendigkelt der Aenderung zu überzeugen und 
nun dleſe auszuführen. Ich habe die höchſte Achtung 
vor der Feldherrngabe Moltke's. Hierbei ſolge ich 
nicht der Neigung aller Soldaten, ihren Gegner zu 
erhöhen, ſondern ich gebe der Wahrbeit die Ehre. 
Ben v. Moltke hat elne treffliche Schule hinter⸗ 

aſſen. Seien Sie verſichert, es fehlt nicht an 
Plänen beim großen Generalſtab in Berlin. Meiner 
Anſicht nach iſt Herr von Walderſee eln ſehr be⸗ 
deutender Ffelbherr. Er hat meinen Feldübungen 
bel Limoges belgewohnt und ſelnt Aeußerungen 
darüber haben mich ihn ſchätzen gelehrt. Der 
nüchſte Krieg kann uns fagen, ob die deutſchen 
Oſſizlere im Felde denſelben Blick haben, wie ihr 
großer Meiſter.“ 

— Von Zeit zu Zelt durchläuft dle Nachricht 
die Zeitungen, daß den Splelhöllen in Eu⸗ 
ropa ein Ende gemacht werden ſolle. Diesmal 
trat die Meldung mit einer Heinen Variante auf; 
der Fürſt von Monaco ſelbſt ſollte zu dem humanen 
Entſchluſſe gekommen fein, der Spielwirtbfchaft lu 
\ Monte Carlo, die Jahr aus Jahr ein zahlreiche 

Opfer an Menſchenleben ſordert, ein Ende zu- mas 
chen. Indeſſen in Monaco ſoll der Grundſatz welter 
gelten, daß Geld nicht riecht; auch hat ſich bie Ge⸗ 

7 ſalſchaſ, die das Splel in Monte Carlo gepachtet 
phat, beeilt, zu erklären, daß der Fortbetrleb deſſelben 
durch Verträge bis welt in das nächſte Jahrhundert 
hinein geſichert fei. Bezelchnender vielleicht noch war 
es, daß auf die bloße Kunde von dem Eingehen 
des Spiels in Monte Carlo in einer Reihe von 
belgiſchen Städten Glücksſpiele unter Genehmigung 
des klerikalen Minlſterlums errichtet find oder er⸗ 
| richtet werden ſollen, und daß leider auch in der 
Schweiz, in Luzern, wenn auch etwas verſleckter als 
in Spaa, die Veranſtaltung von Glückoſpielen ges 
duldet wird. In der Mitte der 70er Jahre hieß 
8, daß die ruſſiſche Regierung bei der deut⸗ 
ſchen und öſterreichiſchen Regierung ein gemelnſames 
Vorgehen angeregt habe, um bie franzöſiſche Regle⸗ 
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ihrer Seite zu halten, und wo Edith ging und 
ſtand, tönte das luſtige Lachen Belder ihr entgegen. 
r Warum aber konnte fie nicht mitlachen“ Warum 
wurde ſie ſtiller und ſchweigſamer! — — Sie 
wußte ſich keine Antwort darauf zu geben. Aber 
als dle Nacht kam — alle Anderen längft ſchlieſen, 
da brach ſie hervor — in ruhelos durchwachter 
Stunde — bie ganze grenzenloſe und ttefe Leidens 
ſchaft der erſten Liebe! — Wie rang und kämpfte 
dieſes Herz in der vollen ſo ſüßen und doch qual⸗ 
vollen Erkenntniß, daß alle Glückseligkeit — oder — 
alles namenloje Weh ihres Lebens in dieſen zwel 
Augen liege! daß — das Leben kein Leben, der 
immel kein Himmel ſei, ohne den Glanz dieſer 
Sterne, die durch den mächtigen Strahl der Liebe 
ihr Herz zum Leben erweckt! — Wo war der Frie⸗ 
ben, der ftille, ſüße Frieden ihrer Seele“ — Warum 
rang fie die Hände in bitterer Pein? — Warum 
entſtrömten heiße Thränen den müden und doch 
ſchlafloſen Augen ?! — Die ganze Ahnung künftigen 
Schmerzes, qualvollen Entſagens bebritdte ihr Herz, 
ohne daß fie jetzt irgend welchen Grund gehabt, 
denn ſie mußte ſich doch ſagen: Deinetwegen iſt er 
pier, nur allein Deinetwegen gelommen. 

Blelch und abgeſpannt erſchien Edith beim 
Frühſtuck. Dringend und forſchend ruhte Leo's Blick 
auf ihr, dieſer Blick, den fie heute nicht erwidern 
konnte, der ihr Herz erbeben machte. Nur einmal 
erhob fie die Augen, dieſen reinen Spiegel einer 
reinen Seele, zu ihm, und er mußte Wunderbares 
in dleſen Augen geleſen haben, denn ob auch heute 
die Anderen all' die gleiche Heiterkeit zeigten als 
geſtern, jo war er heute ſtill und in ſich gekehrt. 
Er beobachtete Edith unausgeſetzt; fühlte er, was 
mit ihr vorgegangen — daß das Weib in ihr er⸗ 
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wacht, das liebeglühende — Liebe helſchende Weib! 7 
— Als er einmal ihr unbemerkt nahe kommen 
lonnte, ſaßte er ihre Fand zum innigen Kuß. 
„Edith! meine Edith!“ — ſprach ſein Mund, fein 
ſaniger Blic. Aber die Harmloſigkeit des Kindes 
war verſchwunden, fie erſchrak faſt vor der Innigkeit 
| feiner Stimme, feines Blickes. 

Dem Beſuch zu Ehren machte man eine Parthie 
u Wagen nach einem in der Nähe liegenden ins 
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rung zu veranlaſſen, bei dem Fürſten von Monaco 
wegen Beſeitigung der Spielwirthſchaft in Monaco 
vorſtellig zu werden. Auch von Selten Privater find 
an die deutſche Regierung wiederholt Bittgeſuche ge⸗ 
richtet zu dem Zwecke, ſie zu einem Vorgehen gehen 
die fremden Spiel höllen zu beſtimmen. Man ſollte 
meinen, daß bei einem gemeinſamen Vorgehen der 
großen Mächte die Beſeitigung derſelben keine beſon⸗ 
deren Schwierigkeiten bereiten könnte. 

— Ueber das Räuberunweſen in der 
Türkel wird der „Polit. Corr.“ aus Konſtanti⸗ 
nopel geſchrieben: 

Die Vorherſage, daß das kühne Eiſenbahn⸗ 
Attentat bel Tſcherkes⸗Köl den Wagemuth der Bri⸗ 
ganten in der Türkel neu beleben und ihren Unter⸗ 
nehmungsgeiſt befruchten wird, hat ſich raſch erfüllt. 
Auf den Handſtreich bel Tſcherkes⸗Köl ſolgte bald 
der Ueberfall bei Rodoſto, und an biefen ſchließt 
ſich nun die Entführung des italienifchen Unterthauen 
Sollini bei Demir⸗Kapu auf der Strecke nach Sa⸗ 
lonichi. Die Pforte ſieht ſich abermals in die Lage 
verſetzt, für ein Löſegeld von 2000 türkiſchen 
Pfunden aufzukommen, welches bereits durch Ver⸗ 
mittlung des italleniſchen Botſchafters an die Räu⸗ 
ber abgeſandt wurde. Bel den drei angeführten 
Ueberfällen find Angehörige von vier Staaten in 
Mitleldenſchaft gezogen worden. Bel Kicherles Köi 
wurden Deutſche und Oeſterreicher gefangen genom⸗ 
men, bei Rodoſto Franzoſen, bei Demir⸗Kapu ein 
Italſener. Angeſichts ſolcher Erſcheinungen muß es 
einige Verwunderung erregen, wenn türkifche Blät⸗ 
ter, wie z. B. der „Tarlk“ oder der „Sabah“, ſich 
zu Beſchwerden darüber berechtigt glauben, daß bie 
europälſche Preſſe ſich ſeit einlger Zelt mit der in 
der Türkel herrſchenden Unſicherhelt unabläſſig be⸗ 
ſchäftigt. Die ausländiſchen Zeitungen follen ſich, 
nach der Auffaſſung der genannten türkiſchen Or⸗ 
gane, der Uebertreibung in der Darſtellung dleſes 
Uebelſtandes und der Ungerechtigkeit in der Beur⸗ 
thellung der türkischen Verwaltung ſchulbig machen. 
Das iſt im Hinblick auf die offen zu Tage liegen⸗ 
den Thatſachen ein äußerſt ſeltſam klingender Vor⸗ 
wurf, der ſich nur aus der Verlegenheit der tür⸗ 
liſchen Blälter, elne Beſchönigung für dle in Rede 
ſtehenden beklagenswerthen Zuſtände zu finden, er⸗ 
klären läßt. Braucht man nach dem Ueberfall bel 
Tſcherkes⸗Köl, nach der raſchen Wiederholung räube⸗ 
riſcher Miſſethaten, wie ſie bei Rodoſto und bel 
Demir⸗Kapu erfolgten, etwa noch zu Uebertrelbungen 
zu greifen, um dle Sicherheltszuſtände im Vllajet 
von Abrianopel in ungünſtige Beleuchtung zu 
rücken? Und vollends ungerecht ſollte es ſeln, 
wenn man bei der Aufeinanderfolge von derarilgen 
Verbrechen und bel dem Unterbleilben von umfaſſen⸗ 
den, wirkſamen Maßregeln zur Bekämpfung des 
Räuberunweſens die Unzulänglichkelt der türki⸗ 
ſchen Provinzlal⸗Verwaltung beklagt) Es iſt ein 
unglückliches Argument, wenn bie türkiſchen Blätter 
zur Eutſchuldigung der Zuſtände im eigenen Lande 
darauf hinweiſen, daß auch andere eurspälſche 
Staaten vom Räuberunweſen nicht verſchont ſelen 
oder zum Mindeften früher heimgeſucht waren. 
Gewlß waren früher verſchlebene Gegenden, ſpezlell 
im ſüdlichen Europa, Räuberneſter; wenn fie es 
heute nicht mehr find, fo bewelſt das eben dle Thä⸗ 
tigkeit einer europälſchen Verwaltung, welche das 
Brigantenthum hinweggeſegt hat. So war z. B. 
Grlechenland vor Jahren vom Brigantenthum derart 
überwuchert, daß man ſelbſt in Athen ſelnes Lebens 
nicht ſicher war, während man heute ganz Griechen⸗ 
land zu Fuß durchwandern kann, ohne einen räube⸗ 
riſchen Ueberfall befürchten zu müſſen. Das Problem 
der Befreiung elnes Landes von der Näuberplage 
iſt ja ſehr einſach zu löſen. Zu dieſer Aufgabe 


eine recht fröhliche geworden, denn auch Edith bes 
mühte ſich, ihre Befangenheit zu überwinden. Klara 
kam heute mit ihrer Koketterie nicht an und ſah zu 
ihrem Aerger, wie Leo Braun mit herzgewlnnender 
Llebenswürdigkeit um die Gunſt der jüngeren 
Schweſter ſich bemühte. Er war eine Zeit laug 
verſchwunden und kam mit einem prachtvollen Bou⸗ 
quet zurück, welches er Edith galant überreichte, 
Beglückt und verlegen ob ſolch' offenbarer Huldigung 
vergaß ſie ganz, ihm zu danken; Wanda hatte alle 
Mühe, Klara die bittere Enttäuſchung vergeſſen zu 
machen, denn Leo ſchien heut für nichts Anderes 
Intereſſe zu haben, als für Edith. 

Es war ſchon ſpät Abends, als man heim⸗ 
wärts fuhr; ein Heer von Sternen blitzte am Fir⸗ 
mament, die Nacht war kühl und klar. Leo ſaß 
Edith gegenüber, er ſuchte ihre beiden Hände und 
ließ ſie nicht mehr aus den ſeinen. Dann ſprach 
er zu ihr, zu ihr allein, als ob kein Menſch um ſie 
herum, überhaupt als ob ſie allein auf der Welt 
wären. Er ſprach mit der ganzen Kraft und Macht, 
deren er fähig war. Er ſprach kein Wort der Liebe 
zu ihr, aber er ſchüttete das Fühlen und Denken 
ſeines Herzens in das ihrlge, er ſprach zum erſten 
Mal von feinem Hoffen und Wlnſchen, von feinem 
Streben, ſeiner Zukunft, und Edith fühlte, daß ſie 
der Mittelpunkt war, das Ziel und Ende feiner 
Wünſche fein und bleiben ſollte. Und während ihre 
bebenden Hände ihm für dieſes Zugeſtändniß dank⸗ 
ten, war es doch ein weihevolles Glück, das ihr 
Herz erfüllte. Sie fühlte mit ihm den Druck, den 
die Abhängigkeit ihm bereite; für hohe, edle Naturen 
iſt er immer unerträglich, denn er hängt ſich wie 
Erdenſtaub an den Flug des himmelanſtrebenden 
Geiſtes. 

Des anderen Tages war Leo frühzeitig von 
dannen, es Wanda überlaſſend, ihn zu entſchuldigen. 
Es war ihr Herrn Willert gegenüber peinlich, doch 
dieſer beruhigte fie freundlichſt: „Außergewöhnliche 
Menſchen können ſich auch Außergewöhnliches er ⸗ 
lauben“, ſagte er, „vielleicht hat er irgend einen 
Grund dazu.“ 

Klara war pikirt, Edith aber verſtand ihn. 


tereſſanten Beſuchsorte. Die Stimmung war wieder „Er hat 


gehört nichts als der ernſte Wille aller Organe der 
Verwaltung. Entſchlleßt ſich einmal die türkiſche 
Regierung, mit allem Nachdruck das Räuberunweſen 
zu bekämpfen, ſo wird ihr die Vernichtung deſſelben 
gewiß gelingen. Dles iſt auch die Ueberzeugung 
der diplomatiſchen Kreiſe in Konſtantinopel. Es ift 
ſelbſtverſtändlich von mehreren auswärtigen Miſſionen 
unter dem Eindrucke der jüngſten Ereigniſſe Anlaß 
genommen worden, auf der Pforte die Nothwendig⸗ 
keit energiſcher Sicherheitsmaßregeln zu betonen, 
wenn das Brigantenthum in der Türkei nicht zu 
einer internationalen Calamität anwachſen fol. Der 
Sultan, ber in der letzten Zeit wiederholt direct 
von den verſchledenen Botſchaftern, z. B. dem 
deutſchen und franzöſiſchen, mit dieſer leidigen Ange⸗ 
legenheit beſchäftigt werden mußte, ſoll denn auch 
entſchloſſen fein, zur Befeitigung biefer beklagens⸗ 
werthen Zuſtände unmittelbar einzugreifen. 


Ganeshennik, 


— Auf Veranlaſſung des Herrn Kommandeurs 
der X. Divifion iſt ein Projekt zur Anlage einer 
Waſſerleilung von dem Fluß Ner nach dem bei 
Andrzejow belegenen Manöver⸗Terrain ausgearbeitet 
und dem Herrn Gouverneur von Petrokow zur 
weiteren Veranlaſſung überſandt worden. Die Ans 
lage ſoll ben Zweck haben, dle im Lager befindlichen 
Truppen mit dem erſorderlichen Waſſer für Küchen, 
Babdſtuben, Wäſchereien u. ſ. w. zu verſehen und 
müßten zu dleſem Behuſe an verſchiedenen Stellen 
mehrere Reſervolre aufgeſtellt werden. Seitens bes 
Herrn Gouverneurs iſt zur Begutachtung des 
Projekts und Anfertigung der Pläne eine Kommiſ⸗ 
ſion ernannt worden, der auch der Krels⸗Bau⸗In⸗ 
ſpector Markiewicz angehört. 

— Abſchlägig beſchieden. Seitens verſchle⸗ 
dener Geſchäftsleute in Zgierz war vor einiger | 
Zeit dle Errichtung eines Gegenſeitigen Kredit⸗In⸗ 
ſtituts, ähnlich der „Vorſchuß⸗Kaſſe Lodzer Indus 
ſtrieeller“ beſchloſſen und eln dlesbezügliches Geſuch 
an die Petrokower Goupernements-Dlegierung abge⸗ 
ſandt worden. In biefen Tagen iſt nun den Bitt⸗ 
ſtellern von der genannten Behörde der Beſcheld zu⸗ 
gegangen, daß ihrem Geſuch nicht ſtattgegeben werden 
könne und zwar wurde die Ablehnung bamit ber 
gründet, daß Zgierz nur in ganz geringer Entſer⸗ 
nung von Lobz belegen ſel und es in der letzteren 
Stadt Bankinſtitute, wo fi die Zglerzer Geſchäſts⸗ 
leute Gelder beſchaffen könnten, in genügender Ans 
zahl gäbe. 

— Erwiſchte Schmuggler. Am vergangenen 
Freitag wurde Seitens der Landpolizel im Flecken 
Ngow, Gemeinde Gospobarz, ein Wagen angehalten, 
auf dem ſich folgende geſchmuggelte Waaren beſan⸗ 
den: 150 Pfund ſeidene und halbſeldene Waaren im 
Werthe von 400 Rbl. und zwei Pack Thee von 
20 Pfund im Werthe von 20 Abl. — Die Begleiter 
des Wagens, Namens Judka Moſchek Koplowicz 
und Salomon Berkowich wurden in Haft genom⸗ 
men, das Gefährt neb den mit Beſchlag belegten 
Waaren aber dem Woft in Gospodarz zur Aufbe⸗ 
wahrung übergeben. 

— Ein vierblätteriges Kleeblatt von Spitz⸗ 
buben, diesmal beſtehend aus dem bewußten kleinen 
Mädchen und drei erwachſenen Frauensperſonen, 
worunter eine auffallend korpulente, entwendeten 
geſtern Vormittag einer armen Handelsjüdin auf 
dem Neuen Ringe vier Stücke Waare. Als die 
Diebinnen ſich von der Beſtohlenen verfolgt ſahen, 
warfen fie ein Sillck weg, eine weitere Verfolgung 
wurde der armen Frau aber dadurch unmöglich ge⸗ 


will es fleckenlos bet mir geborgen wiſſen. Kein 
nachfolgender Hauch ſoll ſeine Neinheit trüben“, 
dachte ſie. 

Des anderen Tages kam auch eln Brief an 


Edith voll herzlicher Entſchuldigung; Klara forſchte 


mit eiferfüchtigen Blicken in den Zeilen, aber zu 
ihrer Beruhigung, es war keln Llebesbrief, kein 
Wort von Liebe; was er geſtern zu Edith geſagt, 
das hatte fie nicht verſtanden. Nach einigen Tagen 
fuhr auch Wanda wieder in die Helmath. 

Die nächſte, Anna's Hochzeit, wurde weniger 
geräuſchvoll im engeren Familienkreiſe gefeiert. Nach 
dleſer kehrte noch eine größere Ruhe und Ordnung 
in die alten Räume der Rentmeiſterel, denn von den 
fünf jungen lebensſrohen Mädchen waren nur noch 
zwei, Klara und Edith, im Hauſe und dieſe bes 
mühten ſich, dem alternden Herrn in kindlicher Liebe 
und Sorgſamkeit das Leben fo angenehm als mög⸗ 
lich zu geſtalten. 

Eines einſamen Tages, als all' die Unruhe 
vorüber und man ſich ſchon wieder für den Winter 
zu rüſten begann, dachte Edith daran, einmal in 
der alten Truhe Barbara's gründlich aufzuräumen 
und Ordnung zu machen, was bis jetzt wegen der 
vielerlei Abhaltungen unterblieben war. — Die ge⸗ 
ringen Habſeligkeiten der Verſtorbenen beſtanden in 
alten abgetragenen Kleidern, die, wie auch ihre 
Sparpfennige an die Armen des Dorfes ihrem 
Willen gemäß vertheilt worden waren. Es waren 
nur noch einige alte Gebetbllcher, werthloſe Bänder 
und Hauben, verblichene Heiligenbildchen, vergllbte 
Pathenbrieſe, einige Roſenkränze und dergleichen Klei⸗ 
nigkeiten mehr, woran die gute Alte mit Liebe ge, 
hangen, vorh anden. 

Edith, in der Erinnerung mit Barbara bes 
ſchäftigt, ſah Alles nach, räumte aus und ordnete 
es. Sie nahm unter Anderem ein altes, großes 
Gebetbuch in die Hand, blätterte darin und bewun⸗ 
derte die verſchnörkelten, großen gemalten Buchſtaben. 
Das Buch ſtammte aus dem ſiebzehnten Jahrhun⸗ 
dert und ſie gedachte, es ſich als Andenken an Bar⸗ 
bara aufzubewahren. 

Sorgſam hatte dieſe es in graues ſtarkes Pas 


mir das Gold feines Herzens gegeben und pier eingeſchlagen, und da Edith ſehen 


macht, daß ſich ihr zwei männliche Genoſſen der 
Spitzbübinnen in den Weg ſtellten und ſie mit Schlä⸗ 
gen bedrohten, wenn fie nicht zurückginge. 


— In der hieſigen Höheren Gewerbeſchule a 


beginnen die Examina's am heutigen Tage, worauf 
wir die Eltern der Kandidaten hierdurch aufmerkſam 
machen. 

— Zum Beſten der Kaſſe unſerer Freiwilligen 
Feuerwehr wird in den nächſten Tagen ein zweites 
Monſtre⸗Konzert veranſtaltet werden. An demſelben 
werden, wie wir erfahren, ſämmtliche Militair⸗Ka⸗ 
pellen, welche bei dem vor kurzer Zeit ſtattgehabten 
Monſtre⸗Konzert zum Beſten des Rothen Kreuzes 
Theil nahmen und auch die Regimentsſänger mit⸗ 
wirken. Es ſteht auſſer aller Frage, daß dieſe Vers 
anſtaltung der Feuerwehr eine hübſche Summe ein⸗ 
bringen wird. 

— Eine wackere Thierfreundin. Am Sonn⸗ 
abend mißhandelte ein Kohlenfuhrmann auf der 
Widzewskaſtraße ſein Pferd ohne jeden Grund. 
Seine Frau, welche mit auf dem Wagen ſaß, ge⸗ 
rleth hierüber in Aerger und ſchimpfte ihre ſtärkere 
Hälfte weldlich aus. Der ungehobelte Menſch drehte 
ſich nun nach der anderen Selte und lleß die Peltſche 
über Kopf und Rücken ſeiner Frau niederſauſen. 
Die Frau ließ ſich jedoch nicht ohne Wliderſtand 
mißhandeln, ſondern fing mit ihrem Manne um 
die Peliſche an zu ringen und war auch wirklich 
fo glücklich, dieſelbe in ihre Gewalt zu bekommen. 
Jetzt mußte derſelbe für ſeine Rohheit büßen und 
wurde von der erzürnten Gattin ganz gehörig 
durchgeprügelt. 

— Die Verwaltung des jüdiſchen Hosſpitals 
von Iſrael u. Leonora Poznanski beehrt ſich zur 
allgemeinen Kenntalß zu bringen, daß während des 
II. Quartals d. J. die Krankenbewegung in folgender 
Weſſe vor ſich ging: 

Mit Ende des 1. Quart. 
1891 verblieben in 


Pflege: 


im Laufe des 2. Quart. 


Männer Frauen zuſammen 
16 0 


’ 


d. J. kamen hinzu 83 öl 134, 
im Ganzen wurden aljo 
im Laufe ves 2. Quart. 
d. J. behandelt 99 71 170. 
Von dleſen Kranken 
wurden entlaſſen: 
a) geſund 68 35 108, 
b) auf dem Wege 
der Beſſerung 11 12 23, 


c) es ſtarben 1 7 8. 
demnach verblieben in Pflege f 
aufs neue Quartal 19 17 36. 

Im Ambulatorium des Hoſpltals wurden 
während des II. Quartals d. J. 6111 ärztliche 
Nathſchläge koſtenfrel an Jeden, der ſich meldete, ohne 
Unterſchied des Alters und der Confeſſion erthellt. 

Im Laufe des 2. Quartals erhielt das Hoſpital 
folgende Geld⸗Spenden: 


Von Herrn S. Salamonowitſch Rbl. 36.— 
0 „ M. Majer Roſenſtrauch 
aus Warſchau Rbl. 10.— 


Von Herrn Juda Kohn aus Warſchau „ 10.— 
Durch Vermittelung des Synagogen» 
Comités an der Promenadenſtraße Rbl. 95.55 


ſowie anſehnliche Zuwendungen an Lebensmitteln, 
Welnen uad anderen Erfriſchungen für die armen 
Kranken. en 
Für diefe Spenden ſagt dle Verwaltung den 
freundlichen Gebern beſten Dank. . 
Für den Vorſitzenden des Verwaltungsraths: 
Hermann Poznugnski. 


der Einband noch gut wäre, ſo löſte ſie den Um⸗ 
ſchlag ab. Es war in ſtarkes Schweinsleder mit 
Gol bverzlerung gebunden, doch mit dem Umſchlag 
fiel gleichzeitig ein zuſammengeſchlagenes Papier in 
Form eines Briefes heraus, und fie erkannte dle 
feinen Schriftzüge ihrer Mutter, welche ihr durch 
andere Briefe bekannt waren. 

Etwas aufgeregt über dleſe Entdeckung ſetzte 
12 Edith hin, um den Brief in aller Stille zu 
eſen. ‚ 

Schon begann es etwas zu dunkeln, ſie blickte 
durch's Fenſter, da war das Wetter trüb und 
ſchwer, die Sonne hatte ſich verkrochen hinter regen⸗ 
drohende Wolken, der Herbſtwind rüttelte an den 
Fenſtern; trotzdem entſchloß ſie ſich ſchnell, um ganz 
ungeſtört zu ſein, ſchlug ein Tuch um den Kopf 
und huſchte unbemerkt mit ihrem Funde auf den 


Kirchhof. 
Forſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Aus dem Tagebuch eines Weltweiſen. 
Man ſagt, daß der Menſch In wildem Zuſtande 
keine Zahnſchmerzen hat. Ich bin eher der Meinung, 
daß ein Menſch, der Zahnſchmerzen hat, in wildem 
Zuſtande iſt. i a 

— Aus der Reitſchule. Unteroffizier Gum 
Rekruten, der eben vom Pferd flog und den Kopf 
tief in die Lohe vergraben hat): „He, Propfmeyer, 


ſtehen Sie mal jefälligſt auf — zum Kokettiren 


mit Antipodenmädchen iſt jetzt keine Zelt!“ 


— Herr Schulze tröſtet als Hausfreund 


Herrn Müller über den Tod ſeiner Frau, geräth 
aber dabei vor eigener Rührung in lautes Schluch⸗ 
zen. Darob Herr Müller, ebenfalls ſchluchzend: 
„uk lieber Freund, Muth! Ich heirathe bald 
wieder 


wollte, ob 


* 


„err 


ee eee 


— Eine Regenſchirm⸗Leihgeſellſchaft. In 
New⸗Jork hat ſich kürzlich, To ſchreibt der New⸗ 
Yorker Korreſpondent des „Mancheſter Examiner“, 
eine Geſellſchaft unter dem Namen „Ver. Staaten 
Regenſchirm⸗Leihgeſellſchaft“ gebildet. Das Betriebs- 
kapital beſteht zur Zeit aus 30,000 Pfund Ster⸗ 
ling und 25,000 Regenſchirmen, und Zweck der 
Geſellſchaft iſt einzig und allein der, Regenſchirme 
allen Perſonen zu leihen, welche dafür zahlen. Die 
Zahlung beträgt jährlich 3 Dollars oder etwas 
über 12 Mark, wofür der Abonnent eine mit elner 
Nummer verſehene Metallmarke empfängt. Sobald 
er von einem Regenſturm oder Schauer überfallen 
wird, braucht er nur in die nächſte der 800 bis 
jetzt in den verſchiedenen Theilen New⸗Vorks be⸗ 
ſtehenden Nlederlagen der Geſellſchaft zu treten, da⸗ 
ſelbſt feine Metallmarke abzugeben und dafür leih⸗ 
weiſe einen hübſchen ſeidenen Regenſchirm in Em⸗ 
pfang zu nehmen. Er iſt nicht gezwungen, den 
Schirm an derſelben Stelle, wo er ihn empfing, 
wieder abzuliefern, da jede andere Niederlage der 
Geſellſchaft in⸗ und außerhalb New⸗Vork ihn ans 
nehmen und wieder eine Metallmarke dafür aus⸗ 
ſtellen wird. 

— Beruf und Lebensdauer. Ueber die Wech⸗ 
ſelbeziehungen von Berufsthätigkeit und Vitalität 
machte biefer Tage ein Theilnehmer an dem Lon⸗ 
boner internationalen Kongreß für Hygiene und 
Demographie, Dr. Ogle, Intereffante Angaben. Dieſe 
Mittheilungen, welche auf das ſtatlſtiſche Material 
der jüngſten engliſchen Volkszählung geſtützt find, 
führen den Nachweis, daß körperliche Arbeit, ſelbſt 
ſolche angreiſendſter und andauerndſter Art, den 
menſchlichen Organismus nicht entfernt fo intenſiv 
abnutzt, als angeſpannte Geiſtesthätigkeit. Ja, 
er erklärt, daß körperliche Arbeit, ſelbſt wenn ſie 
bis zur äußerſten Grenze der täglichen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit fortgeſetzt, an und für ſich pofitiv geſund⸗ 
heltsfördernd wirkt, vorausgeſetzt, daß fie nicht in 
einer verpeſteten Almoſphäre oder unter beſonders 
egponirten äußeren Verhältniſſen geleiſtet wird. 
Wenn erwieſenermaßen der Staub aller Art als 
der ſchlimmſte Feind der Arbeiter bezeichnet werden 
darf, jo ſcheint doch für den Kohlenſtaub in Berg⸗ 
werken elne Ausnahme zugelaſſen werden müſſen, 
wenigſtens erglebt die Statiftit der engliſchen Koh⸗ 
lengrubenarbeit, daß — — von dem Betriebe eige⸗ 
nen Gefahren ſchlagender Wetter u. dergl. abge⸗ 
ſehen — die Arbeit in den Bergwerken nicht ge⸗ 
ſundheitsſchädlicher iſt, als die von jeher für das 
hyglenlſche Ideal angeſehene landwirthſchaſtliche Ars 
beit. Ferner betonte Dr. Ogle, daß Niemand ſchwe⸗ 
rer und länger zu arbelten habe, als der Hochſee⸗ 
ſiſcher; dennoch bewlekte der Umſtand, daß dieſer 
Beruf nicht mit dem Todfelnde der Arbeit in ges 
ſchloſſenen Räumen, dem Staube zu kämpfen habe, 
daß dle Sterblichkeltsziffer im Flſchereigewerbe unter 
Einrechnung der Unfälle auf hoher See hinter dem 
Prozentſatze einer ganzen Reihe von induſtrlellen 
Betrieben zurückſtehe. Wenn aber der Staub, 
ſchlechte Gaſ:, giſtige Subſtanzen, verbunden mit 
geſundhelts⸗ und vorſchriſtzwidrigem Verhalten, un⸗ 
mäßigem Trinken ꝛc., ſtändige Quellen der Kranl⸗ 
heit und Sterblichkeſt unter den Handarbeitern bil⸗ 
den, jo ſtellt Dr. Ogle dem gegenüber die ſtatiſtiſch 
erhärtete Thatſache, wie ungleich aufreibender das 
Uebermaß geiſtiger Thätigkeit, was bel den. höher 
ſtehenden Klaſſen mehr und mehr zur Regel wird, 
auf den Geſundheitszuſtand der letzteren wirkt, wie 
unter ihnen Nerven- und Gelſteskrankhelten, Selbſt⸗ 
mord zehnmal größere Verwüſtungen anrichten, als 
auf Rechnung der Berufsthätigrelt des Handarbeiters 
zu ſetzen is“. 

— Ein gebildetes Schwein. Nach dem 
Schlachthauſe einer ſchleſiſchen Kreisflabt wurde das 
Fleiſch eines Schmeines von außerhalb gebracht, 
dem die Beſcheinigung belgegeben war: Nach Ans 
zeige des Eigenthüͤmers und nach Anſicht des 
Schweines If daſſelbe mit keiner anſteckenden Krank- 
helt behaftet. N. N., Ortevorſtand. 

— Ein Naubmord bei Berlin. In Span⸗ 
dau bei Berlin iſt jüngſt Nachts ein Raubmo rd 
an dem Beſitzer eines Manuſactur⸗ und Kleiderge⸗ 
ſchäſtes dortſelbſt, Herrn S. Hirſchfeld, verübt wor⸗ 
den. Berliner Blätter berichten darüber: Hirſchfeld 
war Beſitzer eines Manufactur⸗ und Kleldergeſchäftes, 
das er Abends gegen 10 Uhr zu ſchließen pflegte, 
um ſich nach ſelner in einem anderen Hauſe gelegenen 
Wohnung zu begeben. Sonntag Nachts wurde er 
von ſeiner Famille vergeblich erwartet. Schließlich 
beſchloſſen ſeine Verwandten, nach ihm zu ſehen, 
und fie begaben ſich nach dem Geſchäſtslokale. Sie 
fanden die nach der Straße führende Thür des La⸗ 
dens geſchloſſen und die Jalouſien herabgelaſſen. 
Als man ſich nun durch ein hinter dem Laden ge⸗ 
legenes Zimmer Eintritt zu dem Geſchäftelokal ver⸗ 
ſchafft hatte, fand man hinter dem Ladentiſch Herrn 
Hirſchfeld todt in feinem Blute ſchwimmend vor. 
Neben der Leiche lag ein ſeche ſchüſſiger Revolver, 
aus dem fünf Kugeln abgeſchoſſen waren, die alle 
den Kopf des Todten getroffen hatten. Die ſechſte 
Kugel befand ſich noch in der Mündung des Laufes 
und es waren Haare zwiſchen der Kugel und dem 
Laufe eingeklemmt, woraus gefolgert wird, daß 
der Thäter, nachdem er auf den Unglücklichen fünf 
Schüſſe abgefeuert hatte, ihm den Revolver noch an 
den Kopf geſetzt und auch den letzten Schuß abzu⸗ 
geben verſucht hat. Außerdem wurde in der Nähe 
der Leiche eln Schraubenzieher vorgefunden, mit 
welchem der Schädel des Hirſchſeld eingeſchlagen iſt, 
was allem Anſcheine nach fein Ende beſchleunigt 
hat. Der in dem Laden befindliche Geldſchrank wur⸗ 
de unterſucht, und man fand, daß er mit dem 
Schlüſſel, den Hirſchfeld bei ſich geführt hatte, ger 
öffnet worden war. Aus dem Schranke waren außer 
der Tagesloſung, deren Höhe noch nicht feſtgeſtellt 
worden ift, 3000 Mark entwendet worden. 80— 90,000 
Mark in Werthpapieren, die ſich in einem Umſchlage 
befanden, ſind von dem oder den Thätern nicht 
bemerkt worden, wohl aber ſind Talons und Cou⸗ 


ä — — — 


pons geſtohlen worden, welche Hirſchfeld zur Zeit 
feines Todes in ſeiner Bruſttaſche bei ſich geführt 
hat, ferner iſt feine goldene Rementoiruhr mit Pan⸗ 
zerkette geraubt worden. Augenſcheinlich hat der 
Thäter den Mord den Augenblick abgepaßt, in wel⸗ 
chem Hirſchfeld im Begriffe ſtand, den Laden zu 
verlaſſen, bereits die Thür nach dem Laden geſchloſ⸗ 
ſen und die Jalouſien der Schaufenſter herabgelaſſen 
hatte. Die Spandauer Polizei hat mit größter 
Energie die Nachforſchung nach dem Thäter unter⸗ 
nommen und wird hierbel von den Organen der 
Berliner Eriminalpoligei auf das Nachdrücklichſte un 
terſtlitzt. 

— Die Kataſtrophe von Bark Plance, über 
welche aus New. Pork telegraphiſch ſchon berichtet 
wurde, hat fünfzig bis ſechzig — die genaue Zahl 
iſt noch nicht ſeſtgeſtellt. — Menſchenopfer gefordert. 
Die Exploſion hatte den fofortigen Einſturz des 
ganzen Hauſes Nr. 66 bis 70 zur Folge. Gleich⸗ 
zeitig fingen die Trümmer an zu brennen und dle 
Flamme vollendete das Zerſtörungswerk. In den 
Räumen zu ebener Erde war ein Reſtaurant betrie, 
ben worden, während ſich in den höheren Stockwer⸗ 
ken Druckereien und Fabriken befanden. Von den 
Gaͤſten, welche ſich in dem Reſtaurant aufbielten 
kam die große Mehrheit um. Einige Perſonen rette. 
ten ſich zwar auf die Straße, wurden jedoch von 
den herabfallenden Trümmern derart verletzt, daß 
ihre ſofortige Ueberfübrung in ein Hoſpital geboten 
war. Das Feuer ergriff auch bald die angrenzenden 
Gebäude und dleſe wurden ungeachtet der außer⸗ 
ordentlichen Anſtrengungen der Feuerwehr ebenfalls 
eln Raub der Flammen. Zahlreiche Ambulanzwa⸗ 
gen waren zur Stelle und die ganze Straße bot ein 
Bild mildefter Verwirrung. Herzzerreißende Szenen 
ſpielten ſich vor den Augen der Zuſchauer ab. 
Man ſah unter den Trümmern des Gebäudes 
zwiſchen einigen ſchweren Balken, wie der, Körper 
einer Frau langſam von ben Flammen derzehrt 
wurde. An anderen Stellen wiederum waren Arme 
und Beine der in den Ruinen Begrabenen ſichtbar. 
Von dem Momente, in welchem das Gebäude ein⸗ 
ſtürzte, erfüllte lautes Jammergeſchrei, Hilferufen 
und Stöhnen die Luft. Auch eine Anzahl Paſſanten 
waren von ben einſtürzenden Mauern des Hauſes 
erſchlagen worden. Welche Urſachen die Exploſion 
veranlaßt, iſt noch nicht aufgeklärt. Man vermuthet 
jedoch, daß entweder das Gas im Keller oder ein 
großes Ouantum Benzin explodirte, 

— Der Herr Lieutrant von Krobatſch if 
dem Iſaal Silberſtein Geld ſchuldig. Der Wech⸗ 
ſel iſt fällig; der Herr Lieutnant — im dritten 
Stock wohnend — hat aus dieſem Grunde den 
angenehmen Beſuch des Herrn Silberſtein, der 
ſich um keinen Preis herbeilaſſen will, das „Wed. 
ſelchen“ zu prolongiren. Im Zimmer lebhafte 
Unterredung — immer lebhafter ... die Thür 
geht auf und heraus fliegt Iſaak Silbe rſtein. 
Johann, der auf der Treppe eben Kleider putzt, 
kriegt ihn am Genick und wirft ihn über die 
Treppe in den zweiten Stock hinab. Dort putzt 
der Burſche des Lieutnants Zwicker ebenfalls 
gerade die Uniform; er giebt dem Iſaak Silber⸗ 
ſtein einen Tritt, daß er in den erſten Stock hin⸗ 
abkugelt. Aber auch dort klopft der Burſche Fritz 
des Herrn Lieutnants von Bernheim den Waffen⸗ 
rock aus. Wie auf Kommando packt ihn auch 
dieſer und wirft ihn zur Thür hinunter. Dort 
erſcheint aber der Portier, der gerade ſeine ble⸗ 
cherne „unzerbrechliche“ Waſchſchüſſel auf dem 
Hofe ausſchütten will. Wie er Iſaak Silberſtein 
herunterſtürzen ſieht, ſchüttet er ihm das Waſſer 
in's Geſicht und wirft ihm die Schüſſel an den 
Kopf. Jetzt kommt Iſaak Silberſtein glücklich 
aus dem Thor; er macht vor dem Hauſe Toilette, 
ſchaut dieſes noch einmal an und ſagt: „Gott 
der Gerechte, was für e' großartige Einrichtung 
in dem Haus — das geht ja wie der Blitz!“ 

— Während der Meſſe vergiftet. Mau be⸗ 
richtet aus Rom: In Palermo wurde dem 
Kaplan La Roſa, während er in der Kapelle der 
Gräfin Di Mazarrino die Meſſe las, von einem 
Kirchendiener Gift in den Kelch geſchüttet, in Folge 
deſſen der Prieſter zuſammenbrach und nun in 
großer Lebensgefahr ſchwebt. Der Attentäter warde 
verhaftet. 

— Bräute geſucht — für Afrika. Ein Ber 
liner Blatt ſchreibt: Die Helrathzausſichten werden 
für die Schönen in Europa immer ſchlechter. Da 
kommt aus dem ſchwarzen Erdtheil das erlöfende 
Wort: Es fehlt an Damen! Einem Privatſchreiben 
entnehmen wir nämlich die für unſere jungen Da: 
men jedenfalls hochintereſſante Thatſache, daß an 
weiblichen Weſen in Zanzibar großer Mangel iſt. 
So mußten bel einem Ball auf dem Schiffe „Ra⸗ 
leigh“ die Offiziere und Beamten untereinander 
tanzen, und das Bedauern darüber, ſich nicht mit 
einer Schönen im Tanze wiegen zu können, war 
ſelbſtverſtändlich ein allgemeines. Wer ein ſuͤhlend 
Herz beſitzt, mache ſich alſo nach Afrika! 


Deuelr Dof, 


Charkow, 30. Auguſt. Der UWipinjlisXabre 
markt hat ſich belebt und ſind Käufer mit Gold 
aus dem Kaulaſus eingetroffen. Die Hltze erreicht 
35 Grad. 

Schlüſſelburg, 30. Auguſt. Angeſichts des 
beſtändigen Fallens des Waflerniveaus im Ladoga⸗ 
Ste werden vom 25. Auguſt a. St. ab nur Fahr⸗ 
zeuge mit nicht mehr als ſieben Tſchetwert Tiefgang 
in die neuen Ladoga⸗Kanäle Zugang erhalten. Ge⸗ 
treide⸗Fahrzeuge aus dem Marien⸗Syſtem mit einem 
Tiefgang von 7½ Tſcheiwert werden infolge der 
Schwierigkeit des Löſchens unter der Bedingung in 
die neuen Ladoga⸗Kanäle zugelaſſen werden, nur 
bei ruhigem Weiter und Nordwind die Kanäle zu 
paſſiren, bei anderem Winde aber am Seeufer zu 


ankern und außerdem bei der erſten Anforderung 
in Nowaja Ladoga, für je ſehr ſchwer geladene 
Fahrzeuge eine flachgehende Barke zu ſtellen, welche 
dann mit ihnen zuſammen den Kanal zu paſſiren 
hat. Nach dem Waſſerſtande in den Reſervoiren, 
welche den Kanal Kaiſer Peter des Großen ſpeiſen, 
werden vom 25. Auguſt ab in den Kanal nur 
Flüſſe mit 5 Tſchetwert und beladene Fahrzeuge 
mit 5 ½ Tſchetwert Tiefgang Zulaß erhalten. 

Berlin, 30. Auguſt. Die Nachricht hieſiger 

lätter, Graf Herbert Bismarck habe nach einer 
Meldung des „Militairwochenblattes“ ſeinen mili⸗ 
tairiſchen Abſchied erhalten, iſt falſch. 

Reichenberg i. B., 30. Auguſt. Kalſer Franz 
Joſef trifft am 1. October um 10 Uhr Vormit⸗ 
tags mittelſt Separatzuges von Prag hier ein. An⸗ 
ſprachen officleller Perſönlichkelten find nicht in 
Ausſicht genommen; am Bahnhofe wird den Mo⸗ 
narchen nur der Bürgemelſter in einer kurzen An⸗ 
ſprache begrüßen. Audienzen finden während der 
Anweſenheit des Kaiſers nicht ſtatt. Das Programm 
für den eintägigen Aufenthalt iſt noch nicht ſeſtge⸗ 
ſtellt, in dem Entwurf deſſellben find zur Beſichtl⸗ 
gung aufgenommen: die Erzdecanatklrche, neues 
Rathhaus, Staategewerbeſchule, Gewerbemuſeum, 
Belvederepark, Caſernenbauplatz, Clam⸗Gallas'ſches 
Schloß, die Fabriken von Johann Liebig & Comp. 
in Reichenberg, Franz Liebig in Dörfel, Ignaz 
Ginzkey in Maffersdorf. Das Programm wird erſt 
bei der Hlerherkunft des Statthalters Grafen 
Thun am 3. September endgiltig feſtgeſtellt. Ferner 
iſt in Ausſicht genommen ein Dejeuner im Clam⸗ 
Gallas'ſchen Schloſſe in Reichenberg. Es fand bereits 
eine außerordentliche Sitzung des Gemeindecolleglums 
ſtatt, welche ſich ſoſort als Feſtausſchuß conſtituirte 
und einen unbeſchränkten Credit für die Koſten der 
Empfangsfeierlichkeiten bewilligte. — Heute begiebt 
ſich Kammerpräſident Ignaz Ginzkey nach Prag, um 
dem Statthalter Grafen Thun Namens der Hans 
dels⸗ und Gewerbekammer den Dank der Indu⸗ 
ſtriellen und Gewerbetreibenden des Kammerbezirkes 
für den kalſerlichen Beſuch auszuſprechen. 

Paris, 30. Auguſt. Der hieſige Vertreter der 
chlleniſchen Congreßregierung erhielt von dem Minte 
ſter des Auswärtigen, Prrazuris, elne amtliche 
Meldung, welche beſagt: Die Stadt Valparaiſo 
wurde dem Admiral des deutſchen Geſchwaders über⸗ 
geben, der dieſelbe den Congreſſiſten überwies. 

Paris, 30. Auguſt. Nach weiteren Mitthei⸗ 
lungen umfaßt die in der Nähe von Bordeaux 
durch Feuer vernichtete Waldfläche 200 Hektare, 
die Zahl der bei dem Walbbrande umgekommenen 
Perſonen beträgt 10. 


Erlenramme, 


Petersburg, 31. Auguſt. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
Die „Der. BB“ melden, daß im Reichsrath ein 
Geſetz projektirt wird, betreffend die Gründung einer 
ſtaatlichen Unfallverſicherung für Fabrilsarbeiter. 

Moſtock, 31. Auguſt. Die Erbprinzeſſin von 
Hohenzollern wurde geſtern Abend 7 Uhr in Bad 
Heiligendamm von zwei Prinzen glücklich entbunden. 

Schwerin i. Meckl., 31. Auguſt. In dem 
Befinden des Großherzogs iſt ein Zuſtand der 
Beſſerung wahrnehmbar. Die Augenlähmung iſt 
geſchwunden, die Sprache etwas deutlicher. Die 
Athemnoth hat ſich vermindert. In Bezug auf die 
ſonſt afficirten Körperthelle iſt keine Veränderung 
eingetreten. 

London, 81. Auguſt. Die japanſſche Poſt 
bringt die Nachricht von dem Untergange des 
Dampfers „Tamaye“ mit 320 Fiſchern am 12. 
Jull in der Shirakami⸗Bay. Der Concurrenz⸗ 
Dampfer „Meyoſhi“ collidirte bei dem Verſuch, an 
der „Tamaye“ vorbelzufahren, mit dieſer, wodurch 
der Keſſel explodirte und die „Tamape“ ſoſort 
ſank. 

Paris, 31. Auguſt. Wie Figaro meldet, 
wurde infolge der Berichte des franzöſiſchen Mili⸗ 
tair⸗Attachees eine Specialcommiſſion mit der 
Prüfung der Frage wegen Einführung eines 
Schildes gegen die Geſchoſſe beauftragt und ſoll 
dieſelbe ſich zu Gunſten der aus Bronze erzeugten 
Schilder ausgeſprochen haben. 

Bukareſt, 31. Auguſt. Der König iſt von der 
Königin telegraphiſch gebeten worden, ſich unver⸗ 
züglich nach Venedig zu begeben. In Sinaia hat 
ſich ein Miniſterrath verſammelt, um über die 
ſchleunige Abreiſe des Monarchen Beſchluß zu faſſen. 
Da der König die Decrete bezüglich der Penfionirung 
mehrerer Generäle nicht unter fertigen will, iſt die 
Demiſſion des Kriegsminiſters Lahovary nicht un⸗ 
wahrſcheinlich. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Emmel aus Warschau. — 
Becker aus Riga. — Heydemsnn aus Manchester. — 
Gurecki aus Kutno. 

Hotel Vietoria. Herren: Nimander und Swidzinski 
aus Petrikau. — Zgörski aus Ketlin. — Dobezyüski aus 
Kolo. — Iskra aus Kielce. — Drozdowski aus Pacyno. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Glewecki und Ciem- 
nicki aus Warschau. — Marks aus Dabrowa. — Hitel- 
sohn aus Mitau. — Schulz aus Tomaschow. — Krotowski 
aus Szydlow. 

Hötel de Pologne. Herren: Kurowaki, Henkel, 
Altenberger und Skarzynski aus Warschau. — Zaleski 
aus Kutno, — Fürstenwald aus Tomaschow. — Galecki 
aus a — 8 aus Graböwka. — Balicki 
aus Lgczyc. — Trepka aus Wielkawies. — Frau t 
aus Zduuska-Wola. 5 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis » Ges 
meinde zu Lodz während der Zeit vom 24. bis 31. 
Auguſt 1891. 


Getauft: Edmund Buksztaler, Max Hugo Toober, 
Emil Richard Freitag, Theodor Weber, Bruno Paul Ditt⸗ 
brenner, Edmund Hugo Kahl, Richard Uhmann, Hugo Adolf 
Körnig, Boleslaus Vinzenz Winkler, Adolf Steinert, Ida 
Schröter, Elſa Stark, ns Wegner, Nathalie an 
Emilie Linda Rode, Wanda Herbſt, Pauline Kramp, Olga 
dit Sele Gertrud Margarethe Herrmann, Frieda Seidel, 

e Henke. 

Aufgeboten: Karl Richard Steinert mit Eleonore 
Wanda Müller. — Konrad Daeßner mit Jenny Julie Te⸗ 
ſchich. — Julius Robert Kindermann mit Klara Alwine 
Steigert. — Joſef Tomſa mit Katharine Häuſch. — Ferdi⸗ 
nand Neumann mit Amalie Fuhrmann. — Joſef Neidek 
mit Wilhelmine Hintz. — Wilhelm Schulz mit Emilie Her⸗ 
mann. — Georg Semmler mit Julianne Kowalska. — Paul 
Wieden mit Ida Schober. — Auguſt Rift mit Pauline 
Schwalbe. — Johann Friedrich Zerfaß mit Katharine Frieſe. 

Getraut: Ludwig Heiſt mit Magdalene Gwizdowska. 

Geftorben : Henriette Sophie Breßler geb. Groſch 28 
Jahre, Olga Breßler 13 Tage, Emilie Kopecka 3 Jahre, 
Ida Jäkel 1 Jahr 7 Monate, Anton Zölbel 1 Monat, Karl 
Joſef Lauk 11 Monate, Karl Lockſtedt 4 Jahre, Amalie 
Jeſchke geb. Klinke 31 Jahre, Rudolf Preiß 43 Jahre, 
Adolf Rix 1 Jahr 10 Monate, Mathilde Meyer geb. Smo⸗ 
linska 42 Jahre, Wilhelm Redemann 37 Jahre, Edmund 
Allert 2¾ Jahre, Theodor Roth 9¼ Jahre, Julius Karl 
König 1%, Jahr, Hermann Wieder 36 Jahre, Johann 
Scheller 3 Jahre 2 Monate, Gottfried Maſche 75 Jahre, 
Gottfried Kopezynski 1 Zah: 4 Monate. 

Todtgeboren: 3 Kinder. 


Vom 23. bis 29. Auguſt 1891. 
(Evangeliſche Confeſſion) in Zaierz. 


= Todesfälle. 
D ..... ̃ ͤ Ä re 
E 2 3 Kinder. Erwachſene. 
... 
iR männl | weibl.] männl. weibl, 
=) re ee 
Während dieſer Zeit wurden — tobtgeborene Kinder 


angemeldet. 


Kirchliche Nachrichten. 


Aufgeboten: drich S it line ©: 
del. — Heinrich Muße rant uit Emile Neg. * 


(Evangeliſche Conſeſſion) in Nabianiee. 

Getauſt: Amalie Nikel, Melida Rot, Ferdinand Pris 
mas, Emilie Löfler, Hermann Weicht, Bertha Kiefer. 

Aufgeboten: Johann Schmidt mit Julie Wagner. 
— Karl Streich mit Eliſabeth Schentzel. — Wojciech Müller 
mit Karoline Roth. 

Getraut: Guſtav Rösler mit Anna Uhlmann. 

Geitorben: Adalbert Neldner 78 Jahre, Oskar Luſch 
7 Monate, Edmund Schittenhelm 6 Jahre. 

Todtgeboren: 1 Kind. 


Gelreidepreiſe. 
Warſchau, den 31. Auguſt 1890. 
Kopeken. 
Fein „ 
Mittel „ — — 
Ordinär „„ 
Noggen. 

Ki, . 15 
Drbinär 2 
Hafer. 
ein „ 98 —102 
ittel „ 92 — 97 
Ordinär „ 5 — 89 
Serfie 5 Ca 
Okowit-Preis. 


Warſchau, den 31. Auguſt 1891. 


En gros pr. Wedro 905 — — — — 910° 2% 
Detail Preis p. „ 910 — — — — 920° J 9d 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9%,%, 
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DEIDDEITDICDHE ˙ ˙ ⏑——— DI DEF DD 


Berliner Stickmaschinen-Fabrik 463 
SCHIRMER BLAU & Co. 0 
F Köpnickerstr. 145. BERLIN SO. Köpniekerstr. 145. '$ 


empfiehlt ihre \ 


Kurbel-Stick-Maschinen 


auch 
5 Universal-Tambourirmaschinen() 


genannt, in bekannter vorzüglicher Qualität und zwar in einfacher Aus- 100 

führung für Ketten- und Moosstich, mit Soutachir- oder Schnur- 

Apparat, und mit neuestem eombinirten Soutachir- und Schuur- 9 
Apparat, R. Blau's Ratente. 


n | 


Schnur-Maschine Vielfach ‘prämiirt durch Medaillen und Diplome auf grösseren 0 
B. Blau's D. B.-Pat. M6045. Ausstellungen. 
Einzig Zeichnungen und Arbeitsproben gratis. 0 


Praktisch. Apparat Alleinige Vertretung bei Herrn L. Chmielewski, 
dieser. Art. Lodz, Petrikauerstrasse Nr. 18. b 


5 — — — — — 4 — — —— 
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Sghhützenhaus. 
| | Sen) 

| Damen⸗ 
Prämien⸗ 
Schießen 


verbunden mit Concert, Illu 
mination und Tanzkräuzchen 
findet am Donnerſtag, den 
3. d. Mts. ftatt und werden die 
geehrten Damen hierzu ergebenſt 


A 


ö r KEITEN eee 
Freren eren 


Ppima-Portland-Lemen 


der k. k. priv. Portland⸗Ce ment-⸗Fabriks⸗Actien⸗Geſellſchaft 
in Szezakowa (Galizien) liefert 18 
Sustav Hensler, 
Comptoir und Lager Promenaden⸗Straße, Haus Kretſchmer. 
* 
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210 MWiesbadener 


KOGHBRONNEN-DUELL-SALZ 


PER 
gratis und 
8. BE 


‘ 8, eingeladen, (3—2 
ein reines Naturprodukt 3 IN Bürger Schügen- 


Gilde in 
Pabianice. 
IE) Das 
Prämien⸗Schießen 
findet Sonntag, den 6. und Montag, 
den 7. September d. J. ſtatt, wozu 


ſämmtliche Schießfreunde ergebenſt einge⸗ 
laden werden. 


31) Der Vorſtand. 
n - 


„unter amtlicher Controlle hergestellt und 
05 5 allgem. empfohlen und verordnet als bestes 
und schnell wirkendes Beseltigungsmittei 
aa re bei Verdauungs- und Ernährungsbeschwer- 
75 den, Darm- und Magenleiden aller Art. Ebenso 
on eminent hellkr. Wirkung bei Catharren 
aer Luftröhre und der Lunge: bei Husten, 
# Helserkeit, Schlelmauswurf u. s. W. und in 
Folge seines 
HOHEN LITHIONGEHALTES 
bei glohtischen und rheumatischen Lelden. 


Ein Glas Koehbrunnen-Quell-Salz entspricht 
PR dom Salzgehalt und dementsprechend der Wirkung von 
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er Brunnen-Comptoir. 
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1 
franco durch das Wiesbadens 
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Felix Krzyzanowski, ® 
Clavier- u. Gefang-Lehrer f 
0 


mit Patent vom Warſchauer Conſerva⸗ 

Ai torium, ertheilt in ruſſiſcher, polniſcher 

i und deutſcher Sprache Unterricht. 

0 Wohnung: Zawadzka⸗Straße Nr. f 
17 (neu), Haus d. Herrn A. Tubienski. 1 


— EEE 


Dr, M. Silberstrom, 


Arzt für innere u. Kinderkrankheiten, 
hat ſich nach längerem Aufenthalt in 
Berlin hier niedergelaſſen und wohnt 
Zawadzka⸗Straße, Haus Lubieniski, gegen» 
über detz Polizei⸗Amts. Sprechſtunden 
von 3—5 Uhr Nachm., für Unbemittelte 
von 8-9 Uhr Morgens. (4—2 
Dr. med. E. B. Löwensohn, 
empfängt täglich von 9— 11 Uhr Vorm., 
und von 4—5 Nachm., Petrikauerſtr. 
Haus Epſteln, neben Hotel Victoria. 

Rs. 4000 61 
werden auf erſte Hypothek auf ein Grund⸗ 
ſtück, Werih Rs. 10,000, Feuercaſſe 
Rs. 6000, gejucht. Auskunft durch 


Eduard Tögel, Lob!, Pettikruerſtr. 93. 


urn, 
At 


7 


8 
2 Vuflich in den Apotheken und Mineralwasserhandlungen ete. 
SGeneral-Depet in Lodz: M. Lisiecka, Droguenhandlung, Petrikauerst 


Nr. 260 (38 neu). 
Neue Lodzer 


Waſch-Anſtalt und Färberei 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 251, Haus Dembiunski, 
vis-A-vis Scheibler's Neubau, 


übernimmt zum Waſchen und Bügeln nach dem allerneueften Syſtem 

und ohne ſchädliche Mittel Herren,, Damen⸗ und Kinderwäſche, 

auch Gardinen, Spitzen, wollene und bunte Ballkleider, ſowie auch zum 

Färben und chemiſchen Reinigen Serrens, Damen⸗, Kin dergarderoben 

und andere Gegenſtände zu allermäßigſten Preiſen und beſter Ausführung 

unter Garantie. — Einige Plätterinnen können ſich melden. 
Achtungsvoll 5 
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Tasse 


In vermielhen zer fafert! | Meine Tanzitunden 
wer > — I eröffne ich Sonnabend, den 29. Auguſt d. J. 
ö 4 Zimmer und Küche, 2. Etage Nrivatftunden werden angenommen und Extra⸗ 


ö i + rer? ſtunden ertheilt. Für Damen und Oymnaſtaſten 
und eine Remiſe mit eiſerner Thür ſund pie Preiſe ermäßigt 


Weſtphäliſchen Pumpernickel, 
Harzer Kümmel⸗Käſe, 
Münchener Bier⸗Käſe, 


pverſehen. Anmeldungen täglich von 12—5 n 5 
5 8 0 f 5 Franzöſiſchen Gervals⸗Käſe, 5 
Br: 5) T. 6. Tennenbaum. 5 Adolf Lipkiskt 10 005 Hochfeinen Emmenthaler Sch weizer⸗ 
- PETER, 1 Den Tanz und Turnlehrer. 7 5 üſe, ö 
1 HIPOLIT DAD Wo! AN ee empfiehlt die Weln⸗, Delikateſſen⸗ u. 
* = Llavierſtunden (1% Colonlalwaarenbandlung von 


VPereideter e und 0 15 Knencen 
wohnhaft Sredniaſtraße Ar. da dee Pee eee, 
it aus dem Auslaude e 
zurückgekehrt. Em 107 „ S0 n 
— | iſt eine große 

Um 1. September beginne „ em g 1 = $ 
Zauznterricht. | Wohnung 
Darauf Reflektirende erſuche, Ai) in meiner wit allen VBequemli chleiten 


| . S Dune i Straße 99 neu, 

1 wollen. 1 

1 zu vermiethen. 
Wo! jagt die Exp. d. DL (62 


J. Hartmann, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 532/108. 


Der beliebte 
Payne’s Mlusir. Familien-Kalender 
1892 und 
Wachenhusens Illustrirter Haus- und 
Familienkalender 1892, 
zu haben in der Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
handlung von 


JUL. ARNDT. 


Nossoreno Neuzypon, 
Bapmana 21-ro Anrycra 1891 r. 
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3—3) Josef Richter, 
Tanzlehrer. 
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Lodz, 1. September 1891. 


Die in meiner Mittheilung vom vorgeſtrigen Tage einem hochgeſchätzten Pur 
blikum aviſirten näheren Berichte über alle für die Winter⸗Saiſon getroffenen Maß⸗ 
nahmen, laſſe ich heute in möglichſter Ausführlichkeit hiermit folgen und beginne 
F nächſt mit Veröffentlichung der Namen des engagirten Perfonals. 

Daſſelbe wird aus folgenden Mitgliedern beſtehen: 


I. Damen: 


Fräulein Clarisse A. Hausen von London erſt ; 
e tragifhe und Converſa⸗ 
— Margarethe Nagedusch von Königsberg tionsliebhaberinnen. 


70 Emmy Robert von Stettin 


A} Marie Dalidorf von Breslau Erſte Soubretten u. Sängerin, 


16 Margarethe Carlsen ron Dresden nen für Operette und Poſſe. 


„ Clara Fe- dau von Chemnitz 

75 Bertha Fischer von Mannheim 
5 Louise Sonnenfeld von Breslau 
15 Kaethe Herfarth von Danzig 

2 Elisabeth Broden von Berlin 

7, Margarethe Standt von Dresden 
170 Martha Sauden von Leipzig 


Erſte muntere u. naive Liebhaberinnen. 


— Pauline Sorgatz von Bremen Zweite Liebhaberinnen und kleinere 
Fr Katharina Duda von Schwerin Geſangsparthieen für Operette und 
7 Kaethe Schwartz von Berlin Poſſe mit Chorverpflichtung. 


75 Elsa Werner von Berlin 
FF Hedwig Weber von Berlin 


10 Emmy Michaelis von Deſſau, I. Anſtandsdame. 


Frau Marie Papaczek von Lodz, I. komiſche Alte 
„ Auna Schnelle-Grundmann v. Danzig, I. Mütter Auch für Operette u. Poſſe. 
„ Anna Menzel, Souffleuſe. 

„ Schmidt von Lodz, Kaſſirerin. 


II. Herren: 


Herr Jullus Irwin von Baſel, I. geſetzte Helden und Bonvivants. 
„ Otto Kienscherf von Magdeburg, I. jugendliche Helden und Bonvivants. 
„ Max Grau von Caſſel, I. ſingende Liebhaber und jugendliche Helden. 
„ Albert Bauer von Chemnitz, I. Heldenväter. 
„ Theo Raven von Reval, I. Characterrollen. 
„ Prledrich Moest von Oldenburg, I. jugendliche Bonvivants und Gecken. 
„ Willy Löhr von Wismar, jugendliche Liebhaber. 
„ Georg Wander von Hamburg, I. Characterkomiker Auch für O 
„ Gustav Marau von Caclsbad und Preßburg, I komiſche Väter her Boffe. 
„ Hugo Schubert von Milwaukee, I. jug. Komiker u, Operettentenor ette u. Poſſe. 
„ Otto Darmer-Schulz von Reval 
„ Paul Häsler von Breslau 
„ Otto Menner von Stettin 
„ Max v. Starorypinski von Görlitz Kleinere Nollen für Schau⸗ und Luft 
„ Robert Peters von Berlin ſpiel und Geſangsparthieen für Poſſe 
„ Hugo Lietz von Berlin und Operette mit Chorverpflichtung. 
„ Richard Born von Dresden 
„ Julius Hadrian von Poſen 
„ Ernst Gössner von Berlin 
„ Carl Gerhardt von Darmſtadt, erſter Capellmeiſter. 
„ Reichert von Magdeburg, Eoncertmeifter. 
„ E. Hochberg 5 5 7 Theater» und Maſchinenmeiſter. 
\ erlin 2 
5 Aa a oft ) Gehülſen deſſelben und Maſchiniſten. 
„ Ferdinand Henoch von Berlin, Obergarderobier. f 
„ W. Röseler von Lodz, Theatercaſtellan. 
„ A. Schneider von Lodz, 1. Friſeur. 
„ W. Mach von Lodz, Beleuchtungsliaſpector. 


Kapelle: 
Das m für das Thalic Theater engagirte Orcheſter beſteht aus 18 Mitgliedern. 
Chor: 
Derſelbe beſteht aus 8 Herren und 8 Damen. 


D An Novitäten find zur Aufführung beſtimmt: N 
Der selige Herr Toupinell, Lustspiel. 
Penslon Schöller.) 
Ein toller Einfall) Schwank. 
Die Haubenlerche. Schauspiel. 
Fif. Possenspiel. 
Die berühmte Frau. Lustspiel. 
Unsere Don Juans. 
Auf goldenem Boden. 
Der Goldfuchs. 
Die junge Garde. 
Der Millionenbauer. 
Possen. 


Operetten, Burlesken. 


Im siebenten Himmel, 
Drei Grazien. 
Die Himmelsleiter, 
Der Bursaukrat. 
Der Leibarzt. | 
Fame Moulinard. ö 
Madame. Bonirard. . Lartentele. 
Cornelius Voss. 
Die blaue Grotte. 
Das zweite Gesicht. 
Monsieur Alphons. 
Das Bild der Signorelli. Schauspiele. 
Der Schatten. ) 
a Aria und Messalina. h 8 

In ber claſſiſchen Komödie werden mit größerer Ausſtattung zur Aufführung 
elangen: 

E Die Jungfrau von Orleans. 
Die Wallensteln-Trilogie. 
König Richard III. 
König Lear. * 

In der Operelte werden mit entſprechenden Gäſten gegeben: 

Die sieben Schwaben. g 
Der arme Jonathan. 
Der Vogelhändler. f 

Außer den bereits in voriger Anzeige genannten, beſtimmt eintreffenden Ga. 
ſten find auch roch mit Adolf von Sonnenthal Unterhandlungen bezüglich eines 
dreimaligen Gaſtſpiels im Gange. 

Ferner ſchweben die Verhandlungen mit Herrn George Brandes, Direktor 
des Breslauer Stodttheaters, wegen 12 Opernaufführungen ſeitens des geſammten 
Breslauer Operngerſonals einſchließlich vollſtänd iger Kapelle und vollſtändigen Chores. 2% 

Im Falle des wahrſcheinlichen Abſchluſſes werden auch die neueren Wagner⸗ 
compoſttionen ſowie „Cavalleria Ruſticaua“, (Sizilianiſche Bauernehre) von ( 
Vascagni, zur Aufführung kommen. 

Das neue Abonnement, die genaue Eintheilung und die Preiſe deſſelben ſollen 
morgen zur Veröffentlichung gelangen. 
Weitere ergänzende Mittheilungen mir vorbehaltend, zeichne 


mit vorzüglichſter Pochachtung 


ALBERT ROSENTHAL, 
Direktor des Thalia⸗Theaters. 


— = Märzen⸗Lager⸗Bier. — 


A. Fröhmels Restaurant, 
Vorm. W. Kretschmer, Zachodnia Nr. 36, 
Ausſchauk des beliebten Märzen⸗ 
Lager⸗Bieres aus der Brauerei 
Gebr. Gchlig, 


empfiehlt warme Speiſen zur jede Tageszeit, ſowle auch 
guten, kräftigen Mittagstiſch. a (3— 


Märzen-Lager- Bier. 


Schnellpressendruek vongLeopold Zoner 


ei- bog -U 


